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„Herbarien sind nütz lich; aber man lässt sie lie -
gen, wenn man die le ben den Pflan zen se hen
kann mit samt ihren Nach barn, ihrer Wur zel er de,
ihrer At mos phä re.“ So äu ßer te sich Georg Dehio,
der Alt meis ter der Denk mal pfle ge, im Jah re 1911
auf dem Salz bur ger Tag für Denk mal pfle ge und
Hei mat schutz. Frei lich woll te er da mit kei ne Kri tik
am Pflanzensammeln üben. Die Be mer kung war
viel mehr auf das Mu seums we sen ge münzt, das
die Denk ma le ihres ur sprüng li chen Or tes und
Zweckes ent frem det und sie wie die Pflan zen in
ei nem Her ba rium „entwurzelt“.
Als Dehio die sen Ver gleich zog, hat er wohl noch
nicht ge ahnt, dass man so wohl Mu se en als auch
Her ba rien ei nes Ta ges nicht nur als „nützlich“ an -
sehen könn te, son dern viel mehr als ge nau das,
was er mit sei nem Ver dikt eigent lich schüt zen
woll te, näm lich als Denk ma le. So ist das von Lud -
wig Lei ner im Jah re 1870 ge grün de te Kon stan zer
Rosgartenmuseum mit dem be kann ten „Leiner-
Saal“ be reits seit län ge rem im Denk mal buch ein -

ge tra gen. Sein Her ba rium, das ehe mals Teil die -
ses Mu seums war, folg te vor kur zem. 
Mit dem Sam meln von Pflan zen hat te Lud wig Lei -
ner (1830–1901) be reits wäh rend sei ner Leh re in
der vä ter li chen Apo the ke in Kon stanz be gon nen.
Die an schlie ßen de Ge sel len zeit nutz te er zu bo  -
ta ni schen Ex kur sio nen, die ihn an den Ober rhein
und bis in die Schwei zer Al pen führ ten. Au ßer
durch sei ne ei ge ne Sam mel tä tig keit bau te Lei ner
das Her ba rium durch ei nen in ten si ven Tausch -
han del mit an de ren Bo ta ni kern so wie durch zahl -
rei che An käu fe aus, unter an de rem vom „Bota-
nischen Rei se ver ein“ in Ess lin gen, der 1825 ge-
grün det wor den war, um mit dem Geld der
Ver eins mit glie der „alljährlich jun ge Bo ta ni ker zur
Ent de ckung und Ein samm lung sel te ner Ge wäch -
se“ auf Rei sen schi cken zu kön nen. Lei ner war je -
doch nicht nur Samm ler, son dern auch Wis sen -
schaft ler. Unter an de rem gab er zu sam men mit
zwei an de ren Pflan zen samm lern die „Kryptoga-
men Ba dens“ he raus, ein Exsikkatenwerk, das in

We der Ra sen, Ro sen noch Ra bat ten ... 
Das Her ba rium des Kon stan zer Apo the kers
und Mu seums grün ders Lud wig Lei ner
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klei ner Auf la ge ge druckt wur de, je doch kei ne
Ab bil dun gen ent hielt, son dern statt des sen ein -
ge kleb te Pflan zen. Nach Lud wig Lei ners Tod wur -
de die Samm lung durch sei ne Nach kom men
noch bis in die spä ten 1940er-Jah re fort ge führt
und er gänzt. Heu te be fin det sich das Her ba rium
als Dau er leih ga be im Bo den see-Na tur kun de mu -
seum in Kon stanz.
Ins ge samt um fasst es mehr als 15000 Be le ge von
Pha ne ro ga men, al so von Blü ten pflan zen und Far -
nen, so wie eine et wa gleich gro ße An zahl von
Kryp to gamen, al so von Moo sen, Flech ten, Al gen
und Pil zen. In sel te ner Voll stän dig keit do ku men -
tiert es über das gan ze 19. Jahr hun dert hin weg
die Flo ra des ge sam ten Bo den see ge bie tes so wie
von Tei len des süd deut schen Rau mes und der 
Al pen. Von be son de rem Wert ist hier bei, dass au -
ßer den Pflan zen selbst auch die ori gi na len Eti ket -
ten mit den Na men der Samm ler, den da ma li -
gen Be stim mun gen der Pflan zen und vor al lem
den zeit ge nös si schen An ga ben zu Fund or ten
und -jah ren er hal ten sind.
Vie le der Pflan zen be le ge im Her ba rium Lei ner
konn ten so als die frü hes ten Nach wei se der be -
tref fen den Art für be stimm te Ge bie te fest ge legt
wer den. Auch ent hält das Her ba rium zahl rei che
Ex emp la re von Ar ten, die hier längst aus ge stor -
ben oder de ren Fund plät ze er lo schen sind. Da mit
lässt sich an die ser Samm lung in wohl ein zig ar ti -
ger Wei se der seit den An fän gen des Eisen bahn -
baus und der in dus triel len Re vo lu tion ein ge tre te -
ne lo ka le Flo ren wan del de tail liert nach voll zie hen.
Da r ü ber hi naus ent hält das Her ba rium vie le Pflan -
zen be le ge, die als re gel rech te bo ta ni sche „Re-
liquien“ aus den An fän gen der Sys te ma ti schen
Bo ta nik gel ten kön nen. Dies ist vor al lem dem  
in ten si ven Aus tausch der da ma li gen Bo ta ni ker
unter ei nan der zu ver dan ken. So hat te be reits der
Va ter Lud wig Lei ners gro ße Tei le der Samm lung
des Ell wan ger Arz tes und Na tur for schers Jo sef
Aloys Fröl ich (1766–1841) er wor ben, der vom
spä ten 18. Jahr hun dert an die Pflan zen welt Ost -
würt tem bergs er forscht hat te. Fröl ich hat te vie le
Pflan zen als Ers ter be schrie ben und stand mit den
nam haf tes ten Bo ta ni kern sei ner Zeit in Kon takt.
Auf die se Wei se ge lang ten zahl rei che Be le ge von

bo ta ni schen Au to ri tä ten aus der Nach fol ge Carl
von Linnés in die Samm lung, da runter auch vie le
Ty pen ex emp la re, an hand de rer Erst be schrei bun -
gen von Ar ten vor ge nom men wor den wa ren.
Eben so wich tig wie für die Ge schich te der Bo ta -
nik ist das Her ba rium Lei ner aber auch für die Ge -
schich te des Mu seums we sens. Sein Zweck lag
näm lich nicht nur in der Ge win nung bo ta ni scher
Er kennt nis se. Lei ners Ho ri zont reich te sehr viel
wei ter. So trug er ne ben ver schie dens ten na tur -
kund li chen Ob jek ten auch eine Samm lung von
kunst- und kul tur his to ri schen Fund stücken zu -
sam men, die bei Um bau- und Ab riss arbei ten
Kon stan zer Ge bäu de zu ta ge ge kom men wa ren.
1868 er hob er dann auch die For de rung nach ei -
ner „Aufstellung von Alterthumsgegenständen
und Na tu ra lien in hie si ger Stadt“, der man zwei
Jah re spä ter mit der Grün dung des städ ti schen
Mu seums im Haus zum Rosgarten nach kam. Als
ers ter Kon ser va tor des Rosgartenmuseums kon zi -
pier te Lei ner nun eine „chorografische“ Aus stel -
lung, die sämt li che na tur kund li chen und kul tur -
ge schicht li chen As pek te der Kon stan zer Ge gend
in ei ner um fas sen den Prä sen ta tion gleich be rech -
tigt neben ei nan der dar stel len soll te. Die ses Kon -
zept hat te of fen bar gro ßen Er folg, denn schon
bald zähl te das Rosgartenmuseum zu den nam -
haf tes ten ein schlä gi gen Mu se en in Deutsch land.
Be reits kurz nach der Grün dung wur de es vom
Lan des herrn, Groß her zog Fried rich I. von Ba den,
und dann so gar von Kai ser Wil helm I. be sucht.
Noch heu te zeugt der als „Museum im Mu seum“
er hal te ne „Leiner-Saal“ im Rosgartenmuseum
mit sei ner Zu sam men schau von Archäolo gie, Mi -
ne ra lo gie, Pet ro gra phie und Pa lä on to lo gie von
der Idee Lei ners. Al ler dings ist heu te nicht mehr
zu er ken nen, dass da bei auch das Her ba rium eine
wich ti ge Rol le spie len soll te, denn ihm war es ur -
sprüng lich zu ge dacht, in ner halb der Leinerschen
„Chorografie“ das Reich der Pflan zen zu re prä -
sen tie ren.

Dr. Die ter Büch ner
Re gie rungs prä si dium Stutt gart
Lan des amt für Denk mal pfle ge
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